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Sieben Thesen zur Sicherheitspolitik
Positionspapier der Schweizerischen Gesellschaft Technik und Armee

Die Schweizerische Gesellschaft für
Technik und Armee (STA) mit ihren
300 Mitgliedern aus Wirtschaft,
Wissenschaft, Armee und Beschaffungsinstanzen

setzt sich für den Erhalt
von angemessenen wehrtechnischen
Kernfähigkeiten und -kapazitäten
ein.

Die Sicherheits- und Rustungspoli-
tik muss an politischer,
gesellschaftlicher und gesamtwirtschaftlicher

Bedeutung gewinnen und
langfristig ausgerichtet werden.

Es bestehen gegenseitige Abhängigkeiten

zwischen einer eigenständigen
Sicherheits-, einer adäquaten Rüstungsund

einer verantwortungsbewussten
Industriepolitik.

Zwischen integrierender Sicherheitspolitik,
eigenen Sicherheitsinstrumenten und
Rüstungsindustrie besteht eine Abhängigkeit
Das eine bedingt das andere Diese
Kausalität wurde bei verschiedenen
Volksabstimmungen der letzten Jahre vom Volk
eindrücklich bestätigt und anerkannt,
jedoch von der Politik zu wenig wahrgenommen.

Im Hinblick auf denkbare künftige
Bedrohungslagen muss eine glaubwürdige
Armee über ausreichend finanzielle Mittel
verfugen, um auf dem notwendigen
Technologieniveau die dringend benotigten
Investitionen tatigen zu können. Damit dies
eingesehen wird, muss der Zusammenhang

zwischen Sicherheit, Rüstung und
Erhalt eigener Rustungstechnologie
vermehrt ins öffentliche Bewusstsein gerufen
werden Diese Aufgabe obliegt den
zustandigen Behörden wie auch sicherheits-
politisch agierenden Organisationen und
Verbanden In diesem Bereich herrscht
grosser Nachholbedarf.
Die Kernkompetenzen und die dazu notigen

Fähigkeiten der Streitkräfte sind
Grundlage fur die materielle Planung. Die
Armeefuhrung hat diese rechtzeitig,
kontinuierlich aktualisiert und auf mehrere Jahre

ausgerichtet darzulegen. Die Rustungs-
kredite sind konsequent auf die klar
definierten Kernkompetenzen und die erkannten

Fahigkeitslucken auszurichten.
Die Beschaffungssicherheit muss erhöht
werden. Nur wenn die politischen Instanzen

und die interessierte Öffentlichkeit die
Beschaffungsvorhaben im Gesamtzusammenhang

der notwendigen Fähigkeiten
sehen, können parlamentarische Mehrheiten
fur Rustungsprogramme zustande kommen.

Die Rüstungsvorhaben sind durch
langfristige Kommunikation zu sichern.
Die Begründung der Fähigkeitslücken
und der notwendigen Beschaffungen
muss intensiviert werden.

Es braucht eine verständliche und
zielgerichtete Kommunikation der mittelfristigen
Rustungsbedurfnisse der Armee. Diese
müssen plausibel begründet und politisch
abgestutzt sein.
Es geht darum, die erforderlichen aktuellen

und künftig notwendigen Fähigkeiten
der Armee im Kontext der Bedrohung und
des Auftrages darzustellen. Auf Lucken ist
frühzeitig hinzuweisen und die notwendigen

Fähigkeiten sind zu begründen. Sich
abzeichnende Bedurfnisse, welche
konkrete Beschaffungsvorhaben zur Folge
haben, sind rechtzeitig zu identifizieren und
öffentlich aktiv zu thematisieren

Militärische Beschaffungen sind in
mehrjährigen Zyklen zu planen und zu
finanzieren.

Um die Fahigkeitslucken zeit- und
bedarfsoptimiert zu schliessen, müssen
dementsprechend die Rustungskredite in
hinreichender Hohe bereitgestellt und auf
mindestens zwei, besser auf vier Jahre als
Rahmenkredite gewahrt werden.
Ein Wechsel vom Jahresrhythmus zu
einem längerfristigen Planungs- und Budge-
tierungssystem wirkt positiv auf die
Behandlung der Mihtargeschafte durch das
Parlament Es wird sich vermehrt auf die
Behandlung der notwendigen sicherheits-
politischen Grundsatzfragen konzentrieren
und damit seine zentrale strategische
Verantwortung wahrnehmen können.

Die nachvollziehbare Aufwuchs-
fahigkeit der Armee ist zwingende
Voraussetzung und Grundpfeiler
einer eigenständigen und
glaubwürdigen Sicherheitspolitik Dazu
gehört der Erhalt von adaquaten
Kapazitäten einer exportfähigen
eigenen Rüstungsindustrie mit
genügend breiter Technologiebasis.

Die Aufwuchsfähigkeit gewinnt an
Bedeutung.

Mit der Armee XXI wurde der Begriff
Aufwuchs eingeführt. Die Sicherstellung des
organisatorischen, ausbildungsrelevanten
und materiellen Aufwuchses gewinnt
angesichts der diffusen Risikolage und be¬

schrankter finanzieller Ressourcen zunehmend

an Bedeutung. Sowohl die klassischen

Verteidigungskräfte als auch die
Raumsicherungskrafte müssen rasch
aufwachsen können, um einer erhöhten
Bedrohung wirksam begegnen zu können.
Dies gilt vor allem fur den Fall einer die
Existenz unseres Landes gefährdenden
militärischen Bedrohung, auch wenn ein
solches Szenario zurzeit als wenig
wahrscheinlich gilt Denn mit der Reduktion der
Verteidigungskräfte oder der Inkaufnahme
von Fahigkeitslucken tritt eine weitere
Verzögerung des Aufwuchses ein

Aufwuchsfähigkeit erfordert klar
definierte Voraussetzungen.

Die vorliegenden Konzepte zum Aufwuchs
müssen konkretisiert werden, um Risiken
und bestehende Unsicherheiten zu
minimieren Mit entsprechenden Szenarien
müssen Grossenordnungen, Zeiträume,
Prozesse und die notwendigen flankierenden

Massnahmen fur einen erfolgreichen
Aufwuchs öffentlich nachvollzieh- und be-
grundbar sein. Das Konzept muss analysieren

und definieren, welche politischen
Entscheide in den Bereichen Organisation,
Ausbildung und Ausrüstung notwendig
waren Zur materiellen Sicherstellung der
Aufwuchsfahigkeit gehört eine eigene ins
internationale Netzwerk eingebettete
Rüstungsindustrie mit genügend breiter
Technologiebasis. Schlusselelemente sind die
entsprechenden sicherheits- und indus-
triepolitischen Fruhwarnsysteme die dem
Bundesrat und Parlament erlauben, zeitgerecht

die entsprechenden Massnahmen zu
beschlossen

Die integrale Aufwuchsfähigkeit ist
sicherzustellen.

Wenn die in Verfassung und Sicherheitspolitik

festgelegten Ziele kurz-, mittel- und
langfristig erfüllt werden sollen, hat die Politik

dafür zu sorgen, dass die Fähigkeit
zum Aufwuchs integral erhalten bleibt. Das

bedingt
- den Erhalt von adaquaten Kapazitäten

einer exportfähigen eigenen Rüstungsindustrie

mit genügend breiter Technologiebasis,

um eine minimale, in unverzichtbaren

Kernbereichen aber maximale
materielle Autonomie aufrechtzuerhalten,

- den Erhalt einer ausreichenden Zahl
militärischer Verbände sowie moderne, am
mittleren internationalen Technologieniveau

orientierte Ausrüstung in beiden
Teilstreitkraften,

- den Erhalt ausreichender Ausbildungs-
moglichkeiten
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Bezuglich Ausbildung geht es insbesondere
darum, eine angemessene Einsatz- und

Grundbereitschaft aller Armeeangehöriger
sicherzustellen, damit sie mit einer Zusatz-
ausbildung fur das ganze Aufgabenspektrum

der Armee sowohl fur Einsätze im
Inland wie im Ausland befähigt sind Zu
gewährleisten ist zudem, dass das Gefecht
der verbundenen Waffen weiterhin
glaubwürdig praktiziert werden kann

Ausrüstung, Bewaffnung, Ausbildung

und Fuhrung der Armee müssen

auf einem hohen Stand sein

Investitionen in die Aufwuchskerne
müssen auf ausreichend hohem
technologischem Niveau erfolgen.

Die neue Strategie der Reduktion der Ver-
teidigungskapazitat auf eine Aufwuchsba-
sis bedingt, dass die Verteidigungskompetenz

weiterhin alle Grundfunktionen einer
Streitkraft des 21 Jahrhunderts umfasst
Dazu müssen diese Kerne über eine
Ausrüstung verfugen, die sich gemäss
Masterplanung auf einem «mittleren» Technolo-
gielevel bewegt
Um die diesbezüglichen Bedurfnisse exakt
und einleuchtend zu begründen, erfolgt die
Investitionsplanung der Armee fahigkeits-
orientiert Die von der Armee verlangten
Fähigkeiten definieren indirekt die Fahig-
keitslucken und damit die notwendigen
Investitionsschwergewichte

Alle Einsatzarten verlangen möglichst
flächendeckende Kompetenz zur
vernetzten Operationsführung.

Falls die Armee alle ihre Auftrage -
insbesondere aber den klassisch militärischen
Verteidigungsauftrag - weiterhin effizient
und glaubwürdig erfüllen können soll,
müssen die verbleibenden Verteidigungskerne

und die zur Existenz- und Raumsicherung

vorgesehenen Verbände
flachendeckend zur vernetzten Operationsfuhrung
befähigt werden
Dazu gehört in erster Linie die Modernisierung

der Fuhrung der Armee, insbesondere
des Fleeres Ein effizientes und qualitativ
hoch stehendes Informationsmanagement

als Basis einer erfolgreichen
Operationsfuhrung gewinnt unter allen Titeln an
Bedeutung Die vernetzte Operationsfuhrung

versetzt die Streitkräfte in die Lage,
rascher, flexibler und Ressourcen schonend
auf veränderte Situationen und wechselnde
Aufgaben reagieren zu können
Davon sind Doktrin, Organisation, Ausbildung,

Material und Personal betroffen Die

Ausrüstung mit entsprechendem Gerat ist
zu Beginn mit hohen Investitionen verbunden

Dies wird im Gegenzug Kosteneinsparungen

im Einsatz und Betrieb ermög¬

lichen und die Effektivität und Erfolgsaussicht

der Einsätze steigern

Investitionen in ausreichend hohem
Technologiegrad müssen gewährleistet sein.

Die von der Armee verlangten Einsatzarten
und Fähigkeiten benotigen einen materiell
und ausrustungstechnisch hohen Techno-
logielevel Dazu gehören in den nächsten
Jahren

- Vernetzte Operationsfuhrung,
- Erhöhung der Mobiiitat,
- Erhalt der Luftkampffahigkeit (Ersatz der

F-5 TIGER),

- Flerstellung der Lufttransportfahigkeit,
- Modernisierung der Ausbildung inklusi¬

ve Simulation der Waffenwirkung,
- Erhöhung der Feuerkraft,
- Verbesserung des persönlichen Schutzes.

Der zukunftige Technologiebedarf
der Armee erfordert eine intensive
Zusammenarbeit zwischen Armee,
Beschaffungsinstanzen, Wissenschaft

und Industrie

Die Beschaffung von Rüstungsgütern
unterliegt - in Bezug auf Technologie
und Ablauf - einem starken Wandel. Die
Sicherstellung der materiellen Bereitschaft

der Armee wird anspruchsvoller.
Der Rüstungsprozess muss umfassend
gesehen und verbessert werden.

Die materielle Erneuerung der Armee muss
sich in den nächsten Jahren auf
wahrscheinliche Einsätze ausrichten Investitionen

sind auf ausreichend hohem
technologischem Niveau erforderlich Die von der
Armee geforderten Schlüsseltechnologien
sind deshalb in Abhängigkeit von den
verlangten Fähigkeiten klar zu definieren

Wissenschaft und Technologie sind
bedeutende Elemente zur Umsetzung
der Sicherheitspolitik.

Mit seiner Politik muss der Bund
insbesondere dafür sorgen, dass Schlüsseltechnologien

zugänglich bleiben und die
Zusammenarbeit von Armee, Beschaffungsinstanzen,

Wissenschaft und Industrie
gefordert wird
Rustungsvorhaben sind technisch komplex

und stellen hohe Anforderungen an
Planung und Beschaffung Um
Schlüsseltechnologien im Inland bereitzuhalten, sind
effiziente Strukturen und Prozesse notig
Planung, Evaluation und Beschaffung von
Material und Bauten sind Kernkompetenzen

des Bundes, die zu pflegen sind Die
industriellen Partner im In- und Ausland
müssen in einer klaren Aufgabenteilung
und mit einer hohen Planungssicherheit

zusammenwirken können Neue Formen
der Kooperation, so etwa Public-Privat-
Partnership, sind auszuschöpfen
Wissenschaft und Technologie können in
diesem Rahmen die nationale Rustungs-
basis unterstutzen Dazu müssen vermehrt
Forschungs- und Entwicklungsauftrage an
die Industrie und die Hochschulen vergeben

werden Die hohe Kompetenz des
Wissenschaftsstandorts soll systematisch
angebunden werden Mit internationalen,
synergiefordernden Kooperationen kann
der Nutzen fur unsere Sicherheits- und
Rustungspolitik verstärkt werden.

Das wirtschaftliche Uberleben der
Schweizer Rüstungsindustrie erfordert

eine Exportpraxis nach
europaischen Rechts-Standards sowie
internationalen Kooperationen
beim Rustungsbeschaffungspro-
zess

Unsere Rüstungsindustrie braucht
Exportmöglichkeiten. Eine Verschärfung
der Rüstungsexportpraxis ist
sicherheitspolitisch nicht verantwortbar.

Mit dem Kriegsmaterialgesetz (KMG) und
dem Guterkontrollgesetz (GKG) verfugt die
Schweiz über gesetzliche Grundlagen, um
ihre internationalen Verpflichtungen zu
erfüllen und ihre aussenpolitischen Grundsatze

zu wahren Die schweizerischen
Vorschriften fur Kriegsmaterialexporte sind im
internationalen Vergleich restriktiv Export-
verscharfungen im Sinne der durch die
GSoA lancierte Volksinitiative «für ein Verbot

von Rustungsmaterialexporten»
gefährden die fur den Aufwuchs notwendige
Industriebasis der Schweizer Armee massiv

Mit der Globalisierung der Rüstungsmärkte

sind internationale Kooperationen

unabdingbar.

Die schweizerische Rüstungsindustrie ist
im Rahmen der Aufwuchsfahigkeit von
besonderer sicherheitspolitischer Bedeutung

Sie muss sicherstellen, dass wesentliche

Leistungen zu Gunsten der Armee im
Inland erbracht werden können Dies
sowohl bei der Beschaffung als auch bei der
Instandhaltung Sie muss sich zudem dem
Wandel der geforderten Kernfahigkeiten
und Technologiefelder permanent anpassen

Dazu sind internationale Kooperationen

unabdingbar
Die Rüstungsindustrie wie auch die übrige
Schweizer Industrie ist heute bereits
mannigfaltig international vernetzt Die Aus-
landabhangigkeit der Schweiz fur die
Beschaffung von Rustungsgutern ist
aufgrund der technologischen Entwicklung,
industriellen Konzentrationsprozessen und
reduzierter Inlandnachfrage gewachsen,
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die Bereitschaft zur internationalen Kooperation

dementsprechend wichtig
Die Mitwirkung der Schweiz an internationaler

Rüstungskooperation erfordert eine
enge Zusammenarbeit zwischen allen
Partnern. Der Staat hat hier seinen Beitrag
zu leisten. Die schweizerische Aussen-
und Aussenwirtschaftspolitik hat im Rahmen

der sicherheitspolitischen Interessen
die eigene Industrie nach Möglichkeit zu
unterstützen.

BRIH1
Der Erhalt industrieller Kernfahig-
keit in der Wehrtechnik ist sicher-
heitspolitisch und gesamtwirtschaftlich

von Bedeutung.

Der Inlandanteil an Rüstungsprogrammen
ist ein wesentlicher Faktor zur

Erhaltung und Schaffung der notwendigen

industriellen Kernkompetenzen
sowie der gesellschaftlichen Akzeptanz.

Die Schweiz beauftragt im Rahmen der
Rustungsbeschaffungen vorwiegend in-
und ausländische Generalunternehmer, die
einen grossen Teil des Auftragsvolumens
an schweizerische Zulieferer weitergeben.
Es wird geschätzt, dass vom gesamten
Beschaffungsvolumen über 50% bei mehreren

hundert Firmen, vor allem KMUs in
allen Landesteilen, beschaftigungswirk-
sam werden.
Zur Sicherung des Inlandanteils sind
folgende Massnahmen konsequent umzusetzen:

- Der Staat soll erst ausländisches Material

beschaffen, wenn auf dem
schweizerischen Markt kein geeignetes Material

zu konkurrenzfähigen Bedingungen
erhältlich ist.

- Die Kriterien der Autonomie und der Auf-
wuchsfahigkeit sind bei Beschaffungsentscheiden

angemessen zu berücksichtigen.

- Bei Beschaffungen im Ausland sind zur
Erhöhung des Inlandanteils Beteili-
gungsmoglichkeiten für die Schweizer
Industrie auszuhandeln. Sie schaffen
zudem die Voraussetzungen für einen
Know-how-Transfer und die Mitarbeit in
internationalen Projekten.

Von der Herstellung von Rüstungsgütern

hängen Fachwissen, Technologien
und Arbeitsplätze in der Schweiz ab.

Zur Sicherstellung der Aufwuchsfahigkeit,
insbesondere im Bereich der Kernfahigkei-
ten, muss eine vollige Abhängigkeit vom
Ausland vermieden werden Dies bedingt,
dass das notige Fachwissen und die
erforderlichen Technologien auch in Zukunft im
Inland ausreichend verfugbar sind.
Die eigene rustungstechnologische Basis
hat eine volkswirtschaftliche Bedeutung.

Dies vor allem wegen
- der Möglichkeit zum Erhalt und Aufbau

industrieller und wissenschaftlicher
Kompetenzen.

- der Schaffung und der Sicherung
qualifizierter Arbeitplatze.

- der Erschliessung neuer internationaler
Markte, nicht zuletzt mit Dual-Use-Gu-
tern.

Die in der Schweiz verbleibende
Technologiebasis braucht mehr
Planungssicherheit.

Die Entwicklung militärischer Guter und
Systeme ist technologisch und industriell
aufwandig und mit hohen Investitionen
verbunden. Die Belieferung des
Heimmarktes ist oft Bedingung, dass überhaupt
Marktchancen fur entwickelte Produkte
realisierbar sind.
Die heimische Technologiebasis kann somit

nur erhalten werden, wenn Beschaffungen

auch in der Schweiz erfolgen, wenn
die Entwicklungen und Investitionen fur
Schweizer Firmen planbar sind und wenn
eine hohe Wahrscheinlichkeit fur einen
positiven Beschaffungsentscheid besteht.

Die Finanzen dürfen nicht das
bestimmende Element der Sicher-
heitspolitik sein

Wicklung Schritt halten, mit erheblichen
Kosten verbunden. Daraus ergibt sich ein
Nachholbedarf bei den Investitionen,
insbesondere bei der Rüstung, weil die
Budgetkurzungen im vergangenen Jahrzehnt
schneller erfolgten, als sie betrieblich
umgesetzt werden konnten. Dies hatte zur
Folge, dass der prozentuale Anteil der
Betriebsausgaben im Verteidigungsbudget
zunahm, wahrend der prozentuale Anteil
der Rüstungsausgaben zurückging.
Eine Neuausrichtung der Sicherheitspolitik
mit allfalliger Gefahrdung der Aufgabener-
fullung alleine aufgrund knapper Finanzmittel

ist nicht akzeptabel

Die Fähigkeit zur Aufgabenerfüllung
muss die Ausgestaltung der Mittel
bestimmen.

Die Politik ist verpflichtet, fur die Erfüllung
der verfassungsmässig und gesetzlich
fixierten Staatsaufgaben und deren Zielen
ausreichende Mittel bereitzustellen. Dazu
sind

- bei der Zuteilung der Ressourcen im
Bereich der Sicherheitspolitik die Aufga-
benerfullung der Armee ins Zentrum zu
stellen,

- das heutige Niveau der fur die
Sicherheitspolitik vorgesehenen Mittel nicht
weiter zu reduzieren, solange keine
grundsätzlich neue sicherheitspolitische
Lagebeurteilung vorliegt.

Sicherheitspolitik ist eine Staatsaufgabe.

Mit seiner Sicherheitspolitik muss der
Bundesrat gewährleisten, dass die verfassungsmässigen

Ziele erreicht werden Die
Politik-Bundesrat, Parlament und letztlich der
Souverän - entscheidet, welche Ressourcen

und Mittel fur die Staatsaufgabe
«Sicherheitspolitik» bereitgestellt werden.
Die begrenzten finanziellen Ressourcen
charakterisieren heute die Möglichkeiten
von Politik, Armee, Beschaffungsinstanzen,

Wissenschaft und Wirtschaft gleicher-
massen.
Die Armee leistete in den Jahren 1990 bis
2005 den grossten finanziellen Beitrag zum
Ausgleich des Bundeshaushaltes. Die im
Rahmen der bisherigen Sparbeschlusse
eingeleiteten Massnahmen fuhren und
führten immer wieder primär zum Verzicht
auf notwendige Investitionen

Der Ressourceneinsatz muss effizient
erfolgen, wenn die Aufgabenerfüllung
nicht gefährdet sein soll.

Die Schweizer Armee hat die von ihr
geforderten Leistungen möglichst kostengünstig

zu erbringen. Gleichzeitig sind
aber Modernisierung, Ausrüstung und
Betrieb einer Armee, die dem Verfassungsauftrag,

der Lage und der Doktrin entsprechen

sowie mit der technologischen Ent-

Eine integrierte Sicherheitspolitik,
glaubwürdige eigene Sicherheitsinstrumente

und eine intakte Rüstungsindustrie
bedingen sich gegenseitig und

erfordern entsprechende Rahmenbedingungen.

Es bestehen gegenseitige Abhängigkeiten
zwischen einer eigenständigen Sicher-
heits-, einer adaquaten Rustungs- und
einer verantwortungsbewussten Industrie-
politik. Politik und Gesellschaft müssen
klare Vorstellungen und Konzepte einer
schweizerischen Sicherheitspolitik haben.
Dies bedingt unter anderem, dass Politik
und Gesellschaft die Zusammenhange
zwischen Sicherheits-, Rustungs-, Aussen-

und Wirtschaftspolitik besser dargelegt,

erhalten und damit auch verstehen
können.
Damit die sich laufend verändernden
Rahmenbedingungen und die daraus folgenden

Veränderungen bei den Instrumenten
der Sicherheitspolitik vom Souverän getragen

werden, muss sich die Politik heute
wieder vermehrt dem sicherheitspolitischen

Diskurs stellen. Dies nicht zuletzt
vor dem Hintergrund sich wandelnder
Konfliktformen und einer zunehmenden
Verschmelzung von innerer und äusserer
Sicherheit. sta.
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